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3m Osten der Entscheidung entgegen.
Die Armee Gallwitz erhöhte ihre Gefangenenziffer auf fast 29  OOO. Zwischen Bug und Weichsel
vom 16. bis 18. Iuli 16230 Gefangene. Unsere Verbündeten stehen am Gstufer des Bug.
Im Westen herrscht eine nach der großen und lärm-

vollen Offensive der Feinde auffallende Ruhe. Es ist, als
ob die Kriegführenden auf diesem Schauplatz den Atem
anhielten , um mit gespanntester Aufmerksamkeitnach Osten
zu blicken, wo sich ein gewaltiges Drama , wie es die Erde
tatsächlich noch nicht gesehen hat. in hinreißender Wucht
und Klarheit zum Höhepunkte entwickelt. Die im russischen
Norden, von den Küsten der Ostsee ab durch Polen und
Galizien bis Bessarabien an der rumänischen Grenze ent-
brannten Schlachten werden nach einem einheitlichen Plaue
von den Verbündeten schnell vorgetragcn. In Kurland ist
Mitau und Tukknm erreicht, Riga steht vor dem Fall . In
Nordwestpolen ist die stark befestigte Narewlinie zum Teil
schon erreicht, von Norden dringen unsere Truppen aus der
Richtung der ostpreußischen Südgrenze vor, und nicht lange
kann es mehr dauern , bis die Vorfestungen von Warschau
mit schwerem Geschütz beschossen werden. Südlich von
Warschau nähern sich links und rechts der Deichsel unsere
Heere, um den Feind zu erdrücken und nach der Berennung
von Iwangorod Warschau auch von dieser Seite einzu-
schlietzen. Gleichzeitig nähern sich von der nordgalizischen
Grenze andere Truppen dem Gebiet von Brest-Litowsk.
Und im Süden drängen die Unsrigen nach Bessarabien. um
auch den hier mit Rücksicht auf Rumänien in großer Stärke
zusammengczogenen russischen Heeren den Todesstoß zu
versetzen. Tie Russen versuchen wohl unseren Vormarsch
hier und dort in stark vorbereiteten Stellungen aufzuhaltcn.
aber nirgends können sic dem gewaltigen Stoß Stand
halten, überall müssen sie zurück. Niederlage auf Nieder¬
lage treibt sie rückwärts, und ihre Verluste sind ungeheuer.

Der amtliche deutsche vericht
meldet über die Arbeit und die Erfolge des gestrigen Tages
folgendes:

Pilaczkowice - Krasnostaw machten die Ruffen die
verzweifeltsten Anstrengungen , die Nieder,
läge abzuwenden . Eine ihrer Gardedivistone » wurde
frisch in den Kampf geworfen und von nnsere « Truppe«
geschlagen.  Weiter östlich, in der Gegend von G r a b o,
w i e c erzwange » österreichisch-uugarische und deutsche Trnp,
pen den Uedergang über die Boliea.  Bei und nördlich
Sokal  drangen österreichisch-ungarische Truppen über
den Bug  vor.

Unter dem Zwang dieser Erfolge ist der Feind in der
Nacht auf der ganze« Front zwischen der Weichsel und de«
Bng zurückgegangeu.  Nur an der DnrchbrnchSstelle
westlich von Krasnoftaw  versucht er noch Widerstand
zu leisten. Die Russen haben eine schwere Nie.
Verlage erlitten.  Die deutschen Truppen und daS
nnter dem Befehl des FeldmarschallentnantS ». Ära  ste¬
hende Korps haben allein vom 16. bis 18. Juli 16 2 5V Ge»
fange ne  gemacht und 28 Maschinengewehre  er¬
beutet . Nach gefnnbene» schriftlichen Befehlen war die»
feindliche Heeresleitung entschlossen, ohne jede Rück¬
sicht auf Verluste  die nun von uns eroberte « Stel,
lungen bis zum Aeußersten z» halten.

Oberste Heeresleitung.
*

Räumung von Riga.
Kopenhagen. 19. Juli . tEig . Tel . Ctr. Bln .)

Die Räumung von Riga erfolgt in aller Eile . Samt,
liehe Maschine« der Fabriken und Werke find nach ' dem/
Innern des Landes geschafft worden . Heute hier einge¬
troffene Moskauer Zeitungen berichten auch über die Au,
kauft mehrerer tausend Rigaer Fabrikarbeiter in MoSkani
nachdem sämtlich« Fabriken in Riga geschloffen worden
seien.

von den südlichen Nriegsschauplätzen.
Schwere Schlachten an der italienischen Grenze.

Wien , 19. Juli . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
Im Görzische«  begannen gestern neue große

Kämpfe.  Zeitlich früh eröffnete die italienische Artil¬
lerie alle Kaliber gegen den Rand des Plateaus von
Doberdo und de» Görzer Brückenkopf.  Das
Feuer steigerte sich mittags zu größter Heftigkeit. So¬
dann schritt sehr starke Infanterie zum Angriff
auf den ganze« Plateaurand . I « hartnäckigen, nachts über
andauernde», vielfach zum Handgemenge  kom¬
mende» Kämpfe» gelang es unsere » Truppen , die Italiener,
die stellenweise unsere vorderste» Gräben erreichten, al,
leuth alben zurückznwerfeu.  Unsere Mörser

brachte« fünf schwere Batterie » zum Schweige».
Heute morgen entbrannten die Kämpfe aufs neue.
Vereinzelte feindliche Vorstöße gegen den Brückenkopf
wurden gleichfalls abgewiefen.

Auch am mittlere « Jsouzo . im Kru - Gebiet und
au der Kärntner Grenze  entfalteten die Italiener
eine lebhafte Artillerietätigkeit , die teilweise auch nachts
anhielt.

Im Tiroler Grenzgebiet  wurden die Angriffe
mehrerer Bataillone gegen unsere Höhenstellungen auf dem
Eisenreichkamm. Pfauspitze. Filmoorhöhe . nordöstlich des
Krenzbergfattels . abgeschlagen.

In der Gegend von Schluderbach  räumte eine!
eigene schwache Abteilung ihre vorgeschobene Stellung.

In Güdtirol  dauerte der Geschützkampf fort, » e-
souderes Lob gebührt auch den braven Besatzungen unserer
Grenzforts . die in diesen Bollwerken jedem Feuer helden¬
mäßig standhalten. .

Großes Hauptquartier , 19. Juli . /Amtlich.)
Deutsche Truppen nahmen Tukkun und Sinrct.

Windau wurde besetzt.
In Verfolgung des bei Alt - Auz  geschlagenen Gegners

erreichten wir gestern die Gegend von Hosznmberge. Nörd¬
lich und westlich von Mitau hält der Gegner eine vorbe¬
reitete Stellung . Oestlich von Popelsany und Kur,
schany  wird gekämpft.

Zwischen P i s s a und T z kw a räumten die Russen ihre
«ehrfachvon unsdurchbrochenen Stelln » gen
und zogen auf den Rarem ab. Hier fechtende deutsche
Reserve « nnd Landwehrtrnppen haben in den Kämpfen der
letzten Tage in dem. jeden feindlichen Widerstand begün¬
stigende« Wald - und Sumpfgelände Hervorragendes ge¬
leistet . Die Armee des Generals v. Gallwitz  drang
weiter vor . Sie steht jetzt mit allen Teilen an der Rarem,
linie südwestlich von Oftrolenka-Nowogeorgiewsk . Wo die
Russen nicht in ihren Befestigungen nnd Brückenkopsftel-
lungen Schutz fanden, find sie bereits über de« Rarem
zurückgewichen. Die Zahl der Gefangene » hat sich
auf 101 Offiziere nnd 28 760 Mann  erhöht.

Auch in Pole»  zwischen Weichsel und Pilze « bleiben
die Russen im Abzug « ach Osten.

Der am 17. Juli in der Gegend nordöstlich von
Sienno  von der Armee des Generalobersten von
Woyrsch  geschlagene Feind versucht in feinen vorberei¬
tete» Stellungen hinter dem I l z a n ka-Abschnitt die Ber,
folgung zum Stehe « z» bringe«. Die feindlichen Bor-
ftellnugen bei Z i e l i e p o w wurde von der tapferen schlesi¬
schen Landwehr bereits im Lause des gestrige« Nachmit¬
tags gestürmt.  Dieselben Truppen sind in der Nacht
in die dahinter liegende seindliche Hanptstellung  ein¬
gedrungen . Ebenso beginnt die feindliche Linie bei Kasa-
now -Barauow z « wanken . Die Entscheidung
st e h t bevor.

Zwischen ber oberen Weichsel  und dem Bug
dauerte der Kampf der » utcr dem Oberbefehl des Gcneral-
seldmarschaüs v. Mackensen  stehenden verbündeten
Armee » de» ganzen Tag über in unverminderter Heftigkeit
PA, Au der Durchdruch- stelle der deutsche» ttwctt bet

Der österreichisch-ungarische Bericht.
Wie», 19. Juli . lWolff -Tel .)

Die Offensive der Verbündeten in Polen und Wol¬
hynien  wurde gestern fortgesetzt. Westlich der Weichsel
wird an der Jlzanka gekämpft. Nordwestlich Jlza er¬
oberte» österreichisch-uugarische Truppen einige feindliche
Stellungen . Auf de« Höhen westlich Krasnoftaw drangen
die deutschen Truppen - unter schweren Kämpfe» siegreich
vor.

Zwischen Skierbieszow und Grabowiee  bahn¬
ten sich im Anschluß an deutsche Kräfte österreichisch-unga¬
rische Regimenter im heißen Ringen über die Bolica den
Weg in die feindlichen Höhensteyuugen : dort fielen 3 00 0
Gefangene  in die Hände unserer tapferen Truppen.

Nordöstlich und südöstlich Sokal faßte j nordmährische,
schlesische und westgalizische Landwehr nach wechselvollen
Kämpfen am Ostuser des Bng festen Fuß.  Unsere
vom General der Kavallerie Kirchbach befehligten Kräfte
machten hier 12 Offiziere nnd 1700 Man » zu Ge¬
säusenen  und erbeuteten 5 Maschinengewehre.

Die Erfolge , die die Verbündete « am 18. Inli an der
ganzen Front errangen, erschütterten die Wider¬
standskraft des Feindes:  obwohl er in den letzten
Tagen und Wochen erhebliche Verstärkungen herangczoge»
hatte, vermochte er sich doch nicht mehr zu halten . Er trat
in der Recht vom 17. zum 18. Inli an der ganze » Front
den Rückzug an und räumte das Schlachtfeld den
siegreichen verbündeten Heeren.

In Ostgalizien  blieb die Lage im allgemeinen un¬
verändert . Nur abwärts Zalesczyki  wählte der Gegner
nufere Dnjeftrfront  abermals znm Ziel hart¬
näckiger Angriffe.  Die Russen rücken in 7 bis 8
Gliedern vor : das erste Glied war scheinbar unbewaffnet
und erhob, als wollte es sich ergeben, die Hände . Der feind-
liche Angriff brach in unserem Feuer unter furchtbaren
Berlnsteu  zusammen . Selbstverständlich wurde , wie es
in Znknnft immer geschehen  wird , auf die an-
scheiucnd nnbewasfneten Angreifer geschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeueralftabeL.
gez.: s « Höfer,  Feldmarfchalleutnau «,

Beschießung der Rüste von Dalmatien.
Gestern früh erschienen vor Ragusa . Becchia und

Gravosa  znsammen 8 italienische Kreuzer « ud
12Torpedoboote  und eröffnete « das Feuer gegen den
Bahnhof Gravosa, einige Ortschaften und gegen die Höhe
von Ragnsa-Becchia. Sie gaben insgesamt 1000 Sch rß ab:
es wurden einige Privathäufer leicht be,
schädigt . Menschenverlnste  sind nicht  zu beklage»,
auch Verwundete gab es  nicht . Um 5 Uhr 45 Min.
erfolgte die bereits gemeldete Torpedierung des KrenzerS
„Guiseppe Garibaldi ", worauf das italienische Ge¬
schwader eilends unsere Küftengewässer  verließ.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes . .
gez.: v. Höfer,  Feldmarfchallentnant . \

e.

Die Versenkung des „Giuseppe Garibaldi"
darf in Italien nicht veröffentlicht werden.

«hiasso. 19. Juli/iT .-U.-Tel.) '
Die italienischen Blätter haben heute die Nachricht von

dem Untergang des Kreuzers „Giuseppe Garibaldi " nicht
gebracht. Zensurstellen lassen darauf schließen, daß die
Veröffentlichung im letzten Augenblick verhindert wurde.

Und varzilai sprach!
Chiaffo. 19. Juli . lT .-U .. Tel .) -

Salandra - ist mit Barzilai vom Kriegsschauplatz zu-
rückgekehrt. Barzilai hält es „für wahrscheinlich", daß die
Jsonzo-Linie' von den Italienern genommen wird. Al¬
lerdings sei mit einer Kriegserklärung vonseiten Deutsch¬
lands und der Türken zu rechnen, aber Italien sei auf
alles vorbereitet. Die Zuversicht der Heeres sei groß, aber
man erkenne auch, daß die W hbe r st a n dS kr a ft
Oesterreich - Ungarns unterschätzt worden
sei . Ein Krieg mit Deutschland und der Türkei werdH
die Verbündeten nur noch enger mit Italien verbinde».
General Porro habe in Paris einen gemeinsamen Offen¬
sivplan vereinbart. (Fr . Ztg.)

* fli

Diebstahl von Rriegsgelbern in Italien.
Mailand . 19. Juli . fNichtamtl. Wolff-Tel.) -

Ter „Corriere dclla Sera " meldet aus Bra . daß gestern
dem Tepotkommanüo des 74. Infanterie -Regiments das
nchwinden der Regiments -Reservekasse im Betrage von
OQ0 Lire entdeckt worden fei. Der Kassenschranr»e.tgte
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keine Einbruchsspurcn . io daß man annxhmeu muß . daß der
Diebstahl mittels Nachschlüssel ausgeführt ,'e,. Die Tat
machte ungeheures Aufsehen , umsomehr als man wußte.
Latz vor der Türe des Kassenraumes dauernd ein strenger
Wachdienst war . _

vom westlichen Uriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier . 19. Juli . vorm . (Amtlich .)

In der Gegend von Sonchez  war nach verhältuis-
mätzig ruhigem Verlauf des Tages die Gcscchtstätigkeit
nachts heftiger . Sin französischer Angriff auf Touches
wurde abgeschlagen.  Angriffsversuche südlich davon
wurden durch unser Feuer verhindert.

Auf der Front zwischen der Oise und den Argonnen
Vielfach lebhafte Artillerie - und Minenkämpfe.

JmArgonnerWalde  schwache Angrifisversuche des
Gegners ohne Bedeutung . Auf den Maashöhen  süd¬
westlich von Les Eparges und a» der Tranchöe wurde mit
wechselndem Erfolg weiter gekämpft . Unsere Truppen
büßten kleine örtliche Vorteile , die am 17. Auli errungen
worden waren , wieder ein . Wir nahmen 8 Offiziere
«nd 310 Mann gefangen.

Oberste Heeresleitung.

Der Uohlenarbeilerftreik in Züdwaler.
, Berlin . 19. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Wie der „Tägl . Rdsch." aus dem Haag berichtet wird,
sind Gendarmen und andere Truppen in Stärke von 4009
Mann aus den verschiedensten Garnisonen Englands nach
Südwales abgefahren . Die Regierung beabsichtigt, eine
Proklamation zu erlassen , daß . sofern am Mittwoch dieser
Woche die Arbeit nicht wieder allgemein ausgenommen sein
werde , die Bestimmungen des Munitionsgesetzes sofort in
Kraft treten würden . _ . v

Chiasso. 19. Juli . (T .-U., Tel .)
..Popolo b'Jtalia " kritisiert heftig England , das seinen

Arbeitern das Streiken gestattet . Die engli -chcn Arbeiter
seien den russischen gegenüber inferior , weil die Russen
bei Kriegsbeginn jede Streikbewegung sofort eingestellt
hätten . John Bull dürfe sich nicht beklagen , wenn man
die Wahrheit sage : Deutschland habe durch den
Streik in Südwales den vierten Bundes¬
genossen erhalten. (Fr . Ztg .)

Rumäniens Wallung.
Bukarest . 19. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Auf die neue Anbiederung des Vierverband -es , der nun
alle Gebietsforderungen Rumäniens auf Kosten der Do¬
naumonarchie bewilligen will , wenn Rumänien gegen die
Zentralmächte eingreift , soll- Ministerpräsident Bratianu
ausweichend geantwortet haben , daß die rumänische
Armee zu ihrer vollen Feldzugsausrüstung noch 3 Mo¬
nate brauchen würde . , '

Türkische Vergeltung für englische Schufterei.
Koustantinopel , 19. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Die Türken sind fest entschlossen, gegen die Engländer
Repressalien anznwende «, wenn diese nochmals türkische
Lazarettschiffe beschießen oder auf ihren Lazarettschiffen
Truppen und Munition befördern . Es wird erwogen , ge¬
gebenenfalls Gefangene oder hier lebende Englän
der aus den bedrohten türkischen Lazarett¬
schiffen mitfahren zu lassen,  und wenn auf diese
Schiffe ein erfolgreicher Angriff erfolgt , jedesmal so viel
Engländer aufznhänge ». wie Türken dabei
V m kam  e n. ___ _ _

Gegen die amerikanische Waffenausfuhr.
Hamburg . 19. Juli . lEig . Tel . Ctr . Hbg .)

Dem „N.°Y. Herald " wird aus Washington gemeldet
der Erlaß eines Wafsenausfuhrverbots werde tatsächlich
von einer kleinen Mehrheit des amerikanischen Kongresses
gefordert werden . Ter Kongreß tritt im August zusammen.

Unzufriedenheit der Munitionsarbeiter
in Amerika.

Rotterdam , 19. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bln .)
Dem Reuterschen Bureau wird aus Newyork  tele

graphiert , es bestehe für Boston und andere Orte in Massa

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

174. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Ich bringe die Angelegenheit deshalb zur Sprache,

weil der alte Pastetenbäcker Wegerlö ein ziemlich sonder¬
bares Testament hinterlassen hat und weil ich ihm keine un¬
bedingt ehrliche Gesinnung zutraue . Ebensowenig ihm . wie
feinen nächsten Verwandten , die jetzt das Geld in der Erb¬
schaft in nicht sehr vornehmer Weise an sich bringen , und
vS beanspruchen ." , r _ _ _ .

Er hielt einen Augenblick inne und sah sich um . und
bemerkte , daß auch Ebeling sich halb zurückwcndcnd den
Kopf etwas hob. Beide hatten Schritte über sich gehört.
Das Fenster des Erdgeschosses, das sich unmittelbar hinter
ihnen befand , stand offen, und man sah das Faktotum des
Hauses , den alten Diener Jean , ein Tablett mit Kaffee¬

tassen im Flur vorübertragen . Augenscheinlich brachte er
den Kaffee zum Anrichten . Einige Worte ihrer Unterhal¬
tung waren zu ihm hinaufgedrungeu . Da stutzte er , setzte
das Servierbrett ans die Kredenz nieder und begann mög¬
lichst lautlos das Silberzeug mit einem weichen Lappen auf
Tischchen unmittelbar neben dem offenen Fenster abzu¬
reiben . Er besaß den Erbfehler der meisten Domestiken.
Er war neugierig . Und ganz besonders horchte er nun
auf . als nach einigen Augenblicken unten im Gespräch der
beiden Herren der Name Charlot Wegerlö siel . Was wars
mit dem Doktor Wegerle . den er nie besonders gut leiden
konnte , weil Wegerlö den Alten immer ziemlich von oben
herab behandelt hatte ? „ . ' . . . ,

„Es ist mir lieb , Herr Hagenaner . daß im letzt durch
diese Angelegenheit der Kättel Herlinger Gelegeuh - il habe,
einige Worte unauffällig mit Ihnen zu sprechen, Ich mochte
Ihnen danken , daß Sie in der Angelegenheit meiner
Schwester Lilign mitCdarlot Wegerlö immer so freund,chaft-
lich und fest die Partei meiner Schwester genommen haben.
Lilian hat mir alles erzählt . Leider zu spät . Wenn sie mich
vorher eingeweiht , hätte ich vielleicht doch rechtzeitig ein-
greifen und Einiges ändern können ." ^ „

„Sie hätten nichts ändern können , Herr Doktor ,
sagte Louis Hagenaner kopfschüttelnd . „Niemand hätte et¬
was ändern können . Ich habe Ihre Schwester erst am
Ta -ge der Trauung kennen gelernt . Aber ich habe schon da-
mM tzen Eindruck gewonnen, daß sie aus -großer Liebs

chufetts die Gefahr , daß dort ' ähnliche Verhältnisse ein-
treten werden , wie in Bridgeport in Connecticut , wo die
Unzufriedenheit der Arbeiter bedenklich zunimmt . Durch
einen allgemeinen Streik würden die Fabriken von Brid¬
geport und andern industriellen Orlen , in denen Munition
angefertigt wird , schwer betroffen werden . Man befürch¬
tet , daß ein Streik ernsthafte Folgen für die Erzeugung
von Granaten haben wird , für die die Bethlehemwerke
große Bestellungen entgege ngeno mmen haben.

„Die gefräßige zeuerjchlange"
Genf . 19. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Um einen Druck aus den Präsidenten Wilson auszu¬
üben , verbreiten die Verbündeten in den neutralen Staa¬
te« groteske Lüge «, beispielsweise über die Bildung einer,
ganz Amerika umfassenden . der berüchtigten „Schwarzen
Hand " nachgebildeten Organisation , die „Die gefräßige
Feuerschlange " genannt würde . Sie sei dazu bestimmt,
alle Fabriken , sn denen Munition für englische oder fran¬
zösische Rechnung erzeugt wird , in einer Nacht zu ver¬
nichte«. _

Ein Jahr Krieg.
Lügen und Phantasien unserer Zeinde.

Schon gleich nach Kriegsbeginn konnten wir beobachten,
daß der jetzige Krieg auch mit einem ungeheuren Aufwand
von Kriegslügen und Kriegsphantasien geführt wurde , und
das ist so geblieben bis auf den heutigen Tag . Es ist nicht
nötig , zu bestreiten , daß auch bei uns in Deutschland und
drüben in Oesterreich manches gesagt wird , was nicht zu¬
treffend ist, und so manchem „Zivilstratcgen ". der an seinem
Stammtisch über die „Kriegslage " berichtet , kann cs pas¬
sieren , daß er einen französischen Kampfplatz im Argonner
Wald oder in Flandern nach Nordpolen oder Galizien ver¬
setzt. Aber solche und ähnliche Jrrtümer kommen bei uns
nur selten und nur bei Leuten vor . die tagsüber ihren Ge¬
schäften nachgehen und die sich nur wenig um das öffent¬
liche Leben, um genauere militärische Kenntnisse , um Ge¬
schichte, Geographie , Wirtschaftsleben usw . kümmern ; zu¬
dem sind sie fast immer nur der Ausfluß eines harmlosen
Uebereifers . . . •

Anders ist es mit den Lügen und Phantasien , die in
England . Frankreich und Rußland und darüber hinaus
bei vielen „Neutralen " verbreitet worden sind und noch
verbreitet werden . Dort find es meistens die „Intellek¬
tuellen " Leute , die sonst an der Spitze ihres Lölkes mar¬
schieren wollen , die geradezu Ungeheuerliches an Lügen
und Phantasien hervorgebracht haben . Wenn einmal der
Krieg beendet sein wird und uns die englischen und fran¬
zösischen Zeitschriften und Zeitungen , die während des
Krieges erschienen, wieder in größerem Umfange zugäng¬
lich' sind. so muß bei einer , auch nur oberflächlichen Zusam¬
menstellung all der französischen und englischen Lügen-
und Phantasieberichte in ganz Deutschland und Oesterreich-
Ungarn ein homerisches Gelächter entstehen . Vielleicht
macht sich einmal ein Verleger daran , eine solche Zusam¬
menstellung zu liefern . Schon allein was die großen Zei¬
tungen Englands und Frankreichs , von denen man doch
annehmen sollte, daß sie nicht gerade von Idioten heraus¬
gegeben werden , an Lügen und Märchen geleistet haben,
grenzt an das Unglaubliche , und das Gleiche gilt für Aeu-
ßerungen , die von französischen , englischen , russischen
Staatsmännern . Politikern . Gelehrten . Publizisten . Volks¬
wirten usw. stammen . . . .

Nur an einige dieser Lügen und Phantasien ,ei letzt,
da das erste Kriegsjahr zu Ende geht , erinnert . Der deut¬
sche Kronprinz ist in den französischen Zeitungen wohl
mindestens zehn Mal als verstorben gemeldet worden,
und die französischen Zeitungen begnügten sich nicht damit
einfach den Tod des deutschen Kronprinzen „festzustellen
sie wußten auch alles mögliche Geheimnisvolle darüber
über die Art des Todes und über den Ort des Begräbnis¬
ses zu berichten . Der deutsche Kaiser wurde in der fran¬
zösischen Preffc nicht so oft aus dieser Zeitlichkeit abberu¬
fen , dabei ging es aber bei seinem zwei - oder dreimaligen
Abgang von dieser Erde um so schauerlicher zu . Die fran¬
zösischen Zeitungen wußten dann weiter „aus ganz sicherer
Quelle " , daß Kaiser Wilhelm dem Thron entsagt habe und
nun in irgend einem finsteren Berg - und Waldschloß ein
Einsiedlerdasein führe . Auch von den andern deutichen
Heerführern , die im Westen kämpfen , gab es keinen , den d,e
Franzosen nicht mindestens einmal oder zweimal totgcagt
hätten , was dann freilich nicht hinderte , daß deren Namen
wieder in französischen Blättern erschienen . Bei den Rus¬
sen wiederum gehörte es zn einer Spezialität , den Tod
österreichischer Generale „s-estzustcllen "

und Zuneigung diesen Schritt tat . Sie besaß zu Charlot
ein unbedingtes Vertrauen . Sie hätte niemandem ge¬
glaubt , der sie zu warnen oder zurückzuhalten geiucht hätte.
Ich habe an ihr gesehen, wie stark und wie gläubig eine
Frauenliebe sein kann . Ich habe jedoch auch, das muß
ich hervorhehcn . den Eindruck gehabt , daß Charlot Ihre
Schwester wirklich lieb hatte . Aber es war bei ,hm eine
von jenen stürmischen aufzüng -elnden Neigungen , die
brennend den Besitz des andern wünschen , und sich dann
nach der Erfüllung verflüchtigen . Vielleicht , daß durch die
Güte und den Charme , die Ihrer Schwester eigen sind,
seine Liebe zu einer ruhigen , gleichbleibcndcn Neigung bei
ihm geworden wäre , wenn er nirgends ernstlichem Wider-
derstand begegnet wäre . So aber hat er Lilian in der aller-
feigsten Weise in Stich gelassen und sich scheu wie ein Schul¬
junge vor seinen Eltern geduckt. Ich kenne ihn , a von der
Seite . Es ist mir schon früher unbegreiflich geweicn . wie
unselbständig er innerlich war und wie sehr er jede Mei¬
nungsverschiedenheit mit seinen Eltern fürchtete . Als ,e,ne
Eltern nach Algier zogen , schien er ein wenig strammer
und selbständiger geworden zu sein . Von dem Tage an.
wo er Lilian nicht mehr sah und ganz von dem Einfluß
seiner Eltern eingesponnen wurde , hat er jegliche Logik
und das Bewußtsein jeglicher Moral verloren ."

„Auch ich habe sofort den Eindruck gewonnen , daß es
von seiner Seite nichts als die allerjämmerlichste Feigheit
war , die ein Mann begehen kann . Er hat anscheinend über¬
haupt keinen ernstlichen Kampf um meine Schwester aus-
gefochten. Er hat sich nicht einmal die Mühe gemacht, in
diesem verwickelten Fall mit einem Rechtsanwalt sich,zu
besprechen. Gar keinen Versuch hat er gemacht, seine Ehe
mit Lilian zu retten ! Tenn ein Rechtsanwalt Hütte ihm
gesagt, daß es ein Gesetz gibt , welches eine derartige Klau¬
sel in einem Testament als unsittlich betrachtet und den
guten Gepflogenheiten entgegen . Und daß deshalb eine
derartige Klausel als „nicht geschrieben betrachtet werden
kann " . Ich habe das gewußt , auch Lilian hätte das zur
Geltung bringen können . Aber das ganze Benehmen von
Charlot . sein feiges Ausgebcn haben seinen Zähren Cha¬
rakter enthüllt und mußten Lilian sofort zu der Ueberzeu-
gung bringen , daß dieser Mann es nicht wert ist. wenn sie
auf einer Ehe besteht. . ^ . f Qff,

Louis Hagenauer richtete sich empor und iah Albert

Ansicht. war ich sofort . Ich Ihr * LchwesteL

Besonders umfangreich ist der Lügenkultus , den dre
Franzosen mit den Russen getrieben haben . Schon Ende
August vergangenen Jahres erschienen ^ n franzostfthen
Zeitungen riesige Ueberschriften mit dem Titel : „Tie Rut¬
en vor Berlin ". In solchen Aufsätzen hieß es . daß ganz

Berlin in der wildesten Verzweiflung und halb wahnsin¬
nig sei, weil sich bereits Kosaken in der nächst,« Umgebung
der deutichen Reichshaupt 'tadt gezeigt hätten . Ern franzö¬
sisches Blatt fabelte sogar schon nach den ersten 14 ^.agen
des Krieges , daß die Russen in Nassau  cingedrungeL
seien. Zur Abwechselung erschienen dann wieder Mel¬
dungen , die besagten , daß die Rusien auf Budapest mar¬
schierten und daß zwar Wien noch nicht unmittelbar be¬
droht sei, daß aber in einigen Wochen die Russen auch dort
erscheinen würden . Auch der alte Kaiser Franz Joseph von
Oesterreich mußte den Stoff für allerlei russische. engftfche
und französische Lügenbcrichtc liefern . Daßer  vus Gram
über den Krieg und über den voraussichtlichen ..Zusam¬
menbruch " seines Reiches gestorben sei. war nur eure
Nachahmung der Lügenberichte über den deut 'chen Kancr
und über Kronprinz Wilhelm , es wurde aber auch erzählt,
daß er gewissermaßen von den kriegslüsternen Ministern
und Generalen Oesterreichs mit Unterstützung der Put¬
chen — um cs ganz mild auszudrücken — von aller Oer-

fentlichkeit abgespcrrt worden sei. Eine Newnor ^ r Zei¬
tung brachte im Herbst vergangenen Jahres über England
die Mitteilunq , daß in einer einzigen Schlacht 36 österrei¬
chische Korpsführer gefangen genommen seien. Be,onders
üppig waren auch die Phantasicberichte über die innervoli-
tischcn deutschen Zustände.

Zuerst waren es nur zwei Sozialdemokraten , Karl
Liebknecht und dcsien „Braut " Rosa Luxemburg , die „der
Kaiser " erschießen ließ , dann wurden cs aber mehr und
schließlich hieß cs . daß außer vielen ohne be,anderen Na¬
men sämtliche 110 sozialdemokratische Reichstagsabgeord-
ncte erschosien worden seien . Eine behagliche Gänsehaut
mußte die englischen , französischen und russischen Leier
überlaufen , wenn sie in ihrem Lcibblatt ipaltenlange Ar¬
tikel über die fürchterliche Revolution in Berlin ^ Dresden.
Leipzig . Magdeburg . Hamburg usw . fanden . Die deutichen
Reservisten und Landwehrleute floOcit größtenteils in
große Wälder , oder sie verkrochen sich in finstere Keller,
und nur an Ketten geschlossen konnten sre von den deut¬
schen „Militaristen " zu den Regimentern gebracht werden.
Die Mitteilung , daß schon drei Tage nach Ausbruch des
Krieges in Deutschland ein Ei rund 2 Frcs . kostete und
daß bereits allenthalben die Schlächter - und Bäckerläden
ausgeplündert wurden , sollte die guten Leute jcnielG der
Grenzen davon überzeugen , daß Deutschland raich zu
Kreuze kriechen müsic. Meldeten sich doch hin und wieder
Zweifel , io -kamen immer wieder Mitteilungen darüber,
daß das große unerschöpfliche Rußland 30 Millionen -Sol¬
daten stellen könne und daß diese Heere w,e erne Dampf¬
walze über Deutschland herrollerr würden . Jeden kleinen
örtlichen Erfolg bescheinigten sich unsere Feinde als den
Anfang zu einer neuen Kriegslage , und mochten die Ruft
sen noch so große Schläge erhalten , so hatte das strategnch
gar nichts zu bedeuten , im Gegenteil wurde damtt nur
immer die militärische Lage der Russen verbessert . Haben
wir doch auch in den letzten Wochen wieder gesehen, daß cs
in englischen und französischen Zeitungen so dargestellt
wurde , als ob der Rückzug der Russen in Galizien und
darüber hinaus bis nach Südpolen hinein , nur ein strate¬
gisches Manöver sei. ersonnen zur Vernichtung der , dum¬
men Deutschen und Oesterreicher , die blindlings in ihr
Verderben hineintappen.

Nun könnte man sagen , das seien Zeitungsschrcibereien.
her-gestellt von Leuten , die sich ihrer Verantwortung gegen¬
über der Oefsentlichkeit nicht bewußt sind. Aber auch
Leute , die in ihren Ländern ein hohes Ansehen genießen,
verantwortungsvolle Stellen bekleiden oder früher eilige'
nommen haben , reden und schreiben den gleichen oder noch
größeren Unsinn . So hat zum Beispiel der bekannte Ge¬
lehrte R i che t. Professor an der Pariser Universität , der
als Bersasser eines Buches bekannt ist. in dem er sich lei¬
denschaftlich gegen einen Krieg zwischen Deutschland und
Frankreich wehrt , nach Beginn des Krieges ausfuhrt , es
konnte kein halbes Jahr vergehen , und die ^ eutichen. so¬
weit sie vor Hunger noch nicht die Sprache verloren hatten,
würden fußfällig um Frieden bitten . Hanotaux,  der
eine zeitlang in der französischen Republik Munster des
Acußern war . tischte vor einigen Wochen in einer Zeit¬
schrift den Schwindel auf , das deutsche Volk wurde snste-
matisch über die Kriegslage belogen ; denn nach den ofn-
zicllcu deutschen Generalstaböberichten hatten deutsche
Armeen schon seit langer Zeit Calais und Paris erobert.
Noch toller treibt es ein englischer  O b e r st. der gegen¬
wärtig in den englischen Städten Vorträge hält . Er er¬
zählt seinen gläubigen Hörern , selbst nach Angaben der
deutschen Militärbehörden seien bereits ^ N^ Million

damals gleich darauf hingewiesen : „Nehmen Lie diese
Trennung nicht zu schwer, lallen Sie sich nicht zu ,ehr ine-
derbeugen , denn an einem Manne , der sich io offenbart,
haben Sie nichts verloren !"

„Wir haben es doch wirklich nicht notig , uns die,er Fa¬
milie aufzndränq -en ! Der alte Wegerlö hat Lilian bei
ihrem Bejuche damals geradezu pöbelhaft behandelt . Es
ist immer bezeichnend für den Charakter und die Bildung
eines Mannes , wie er sich einer Frau gegenüber benimmt.
Seine Vorwürfe und seine Behauptungen : Lilian batte
nur im eigenen Vorteil Charlot überlistet und sich die,e
Ehe erschlichen, offenbart gerade seine eigene niedrige und
durchaus berechnende Gesinnung , die in Allem einen Vor¬
teil sucht und keinen selbstlosen Idealismus begreifen
kann . Was will dieser alte Mann überhaupt , was hat er
denn im Leben Großes geleistet ? Seine Leistungen und
seine Selbstüberhebung halten nicht Schritt ! Und wenn er
nichts gesagt hätte zu Lilian . als die eine Aeußerung:
„Ich bin froh , daß ich meinem Sohne die Augen geöffnet
habe, denn Sic hätten ihn zu Grunde gerichtet !" , so durfte
es für Lilian und für mich nichts geben , als völlige Tren¬
nung und einen harten Schnitt von dieser Familie . Die
Wergerlösche Einbildung ist denn doch zu stark und zu rück¬
sichtslos . Wir dürfen an der Hand unserer gesellschaft¬
lichen und pekuniären Stellung aufatmend sagen : „Wir
brauchen Euch nicht!" c. . .

Hagenaner hörte die tiefe Empörung , die aus dem Ton
von Albert klang . Und seine Snmpathie . die er Lilian zu¬
gewandt , erstreckte sich langsam auch auf Albert . Es war
doch lächerlich, daß er sich immer ausschließlich in elsässische
Kreiie hatte einspinnen lasien und so wenig Fühlung m,t
Deutschen bisher gehabt . Dieser Dr . Westphal mar sicher
ein ebenso snmpathischer Mann wie irgendein Elsässer.

„Ja . es ist keine F-amilie von vornehmer Gesinnung,
Ich habe durch Zuiall Einblick in die Testamentsangelegen-
hcitcn erhalten . Ich gewinne den Eindruck , daß Charlot
Wegerlö in der Deklaration des ererbten Vermögens nicht
einwandfrei handelt . Schon der alte Camille Wegerlö hat
jahrelang in Karlsruhe ein ansehnliches Bankdepot ge¬
habt . um das Geld nicht versteuern zu müssen. Wenn Char¬
lot Wegerlö das Depot angibt , hat er noch wegen der Steuer¬
hinterziehung seines Onkels mit den Behörden Schwie¬
rigkeiten . Meldet ers nicht an . so -kann es noch größere
Geschichten geben ." _ . .

v (Fortsetzung lolM . >
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Im 18. Armeekorps sind mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden: r m

Zweiter Klasse:  Generallt . z. D. Bernhard , Ge¬
neral » . z. D. Klingelhöser, Generalmajor z. D. Wehrig.
Generalmajor v. Ruvill«. Oberstlt. z. D. Schraub, L>berst-
lt . z. D. Walter , Major z. D. v. Braunbehrens . Ma¬
jor a. D . Baither , Hauptm. a. D. Jung , Hauptni . d.
1. Inf . a. D . Lismann . Oberlt . d. L. 1. Inf . Tütho n̂.
Bizefeldw. d. L. 1 Dinkel, Landsturmmann Schmelz,
Kriegsfreiw . Hagen, Uo. d. L. Hübner, Ers .-Res. Leid!,
Gefr. d. R. Schoirer , Feldgeistlicher Müller , ^ eldrnd.-
Sekr . Schlüter . Feldpostsekr. Huber, Ofsiziersstellvertrter
Bizefeldw. Rühl , Füs. Gülch. Ossiziersstellvertreter Hap¬
pel. Gefr . Groß, Lt. d. R. Held, Lt. d..R. Winkel, Fus.
Krämer . Uo. d. R. Niedershäuser . Einj .-Gefr. Wendel,
Lt. d. R. Kimpel, Feldwebellt . Dingler . Uo. d. R. Steu-
rer , Uo. ö. R . Meffert . Gefr. Brandenburger , Füs . Ben¬
der , Füs . Keßler, Lt. Frhr . C. v. Berschuer. Um d. R.
Ebel. Gefr. d. L. Spenlen . Füs. Schmidt 6, Fü, . schulte,
Gefr . ö. R. Sabel . Gefr. d. R. Schulze. Gefr. d. R. Wolfs-
heimer , Lt. d. R . 1 Appel, Lt. Brandes . Lt. Martina.
Lt. d. L. 1 Battenberg . Feldwebellt . Frosch, Osfiziersstell-
vertr . Bizefeldw. d. N. Küster, Kriegsfreiw. Dees. Bize-
feldw. Kircher. Uo. Geißler . Feldw. Oltroage . Brze-
feldw. d. R . Susewind , Bizefeldw. d. L. 2 Wild. Er, .-Res.
Scheck, Offiziersstellv. Fahnenjunker Lücke, Gefr. d. L. 1
Ritter , Uo. Schmidt. Gefr. Mölbert . Gefr. Herling . Ein, .-
Gefr. Edelmuth , Füs . Sperlbaum , Bizefeldw. d. R . Weh-
ner , Gefr. Fuchs 3., Serg . d. L. 2 Mohr, Unterzahlmstr.
Letsch, Unterzahlmstr . Strohwig , Must . Böff. Uo. d. R.
Hofmann, Musk . Schumacher, Einj .-Freiw . Uo. Quentin.
Gefr. d. R . Etzold, Bizefeldw. d. R . Taus . Qisiziers-
stellv. Herpe, Gefr . d. R. Steinackcr. Bizefeldw. Mathis,
Uo. d. R. Arras . Musk . Ezamecki. Uo. d. R . Mieslinger,
Einj .-Freiw . Uo. Bogel. Gefr. Werke, Uo. d. R . Kissel.
Gefr. Füller . Musk . Kleine, Gefr. d. R. Pflug , Gefrei-
ter d. R . Leuthner . Res. Burkhadt, Uo. Bender . Lt. d. R.
Hüsgen , Lt. d. R . Winkler. Lt. d. R. Knipschild. Zahl-
mstr. Reuter , Uo. Salzburger , Landsturmmann Kratz¬
mann , Bizefeldw. Grotz, Gefr. d. R. Schneider 4., Ge¬
freiter Seifert . Uo. ü. R. Specker, Gefr. Hanselmann . Ge¬
freiter d. R . Schilling, Bizefeldw. d. R. Schäfer. Gefreiter
Junior . Gefr . Technik, Gefr. d. R. Jockel. San .-Feldw.
Weyhreter, Uo. Remmel. Gefr. Schmidt, Gefr. Günther,
Uo. Zehrung . Uo. Leister. Bizefeldw. Dittmann . Gefrei¬
ter Becker. Unteroffizier Sievering , Unteroffizier Plett.
Gefr . Bollowald , Bizefeldw. d. R. Berg , Uo. Paul , Uo. L.R.
Baier , Gefr . d. R. Lesniewski, San .-Uo. d. R . Schmidt,
Bizefeldw. Breidenstein , Waffm. Uo. Griebel, Uo. d. R.
Krosta. Uo. Schmidt. Res. Gufzczak. Bizefeldw. Eichen-
auer , Res. Schnüllc, Feldw. Schönberger, Uo. Stiehl,
Gefr. Birkenbach, Uo. Huber, Horn. Gefr. Link, Uo.
Breuder , Gefr. Strack, Gefr. Rohländer , Gefr . d. R.
Barczykowski, Gefr. Kowalik, Gefr. Gardinowski , Ge¬
freiter Rüfer , Uo. Gönner , Uo. d. R. .Herold, Gefr. Adam,
Musk . Maurer , Uo. Schneider. Gefr. Hill, Hauptmann
Hartmann , Lt. d. R. Tr . 18 Kreß, Lt. d. R . Schmidtborn, -
Lt. d. R. Lösche, Feldwebellt . Riebel. Feldwebellt . Klein,
Waffm. Barthelmes , Uo. d. R. Eisfeld . W.. Uo. Beyer,
Feldw . Weil, Uo. d. R. Wirth, Uo. Stöckinger. Lt. d. R.
Fasold , Lt. Kaufmann . Lt. Papcke, Fähnr . Sahner , Ge¬
freiter ö. R . Seel , Uo. d. R. Klöpfcr. Bizefeldw. d. R.
Haubvld, Uo. Sahm , Uo. Rose, Lt. ü. R. Thyssen, Ge¬
freiter d. R . Petersen , Serg . Bost. Gefr. d. R. Winter¬
meyer, Uo. Baum , Gefr. d. R. Beckmann 1-, Gefr. Stan¬
zenberger, Gefr . d. R. Fischer 1, Uo. Dill , Gefr. d. R.
Kampfer, Uo. d. R. Kaiser. Gefr. d. L. Eisenheis , Uo.
Reiter , Gefr. Schauß, Zahlmstr . Herrmann , Uo. Meyer-
Pantin , Gefr. Zimmermann . Uo. Maoer, Bizefeldw. d. R.
Schneider, Serg . Stein , Uo. d. R. Atzbacher, Gefreiter
Schweickard, Serg . Otto, Kan. Kräh, Uo. Preusch. Uo.
Debus , Uo. Schlienbecker. Serg . Schünzel, Lt. d. R . Al-
berts , Uo. Stiebel . Serg . v. Bornhorft . Uo. Strobel,
Wachtm. Stück, Serg . Jost . Gefr. d. R. Sigle , Uo. Kade,
Gefr. Beuler , Gefr. Pfeifer . Gefr. Gelhaar , Kan. Kär-
sten. Gefr . d. R . Hohl. Pion . Peters , Pion . Becker, Pio¬
nier Kewelch, Landsturmmann Wohlschlegel. Offiziers¬
stellv. Bizefeldw. Anstett, Uo. d. L. Hokbein, Uo. d. R.
Schuchardt. Uo. d. R. Müller . Uo. Aßmann. Uo. Jeppe,
Kr- Ger .-R . Karl Schmahl, Hilfsgeistlicher A. Dold , Ge¬
freiter Potthoff . Uo. Westerweller. Gardefüs. Joh . Wag¬
ner , Bizefeldw. Kilper. Gefr. Müller , Res. Werner . Res.
Bauer , Bizefeldw. d. R. Dittmar . Gardist Pfeifer 2, Re- ,
servist Keßler. Gefr. Burgun , Gardefüs. May, Uo. Bart-
mann , Uo. d. R. Müller.

deutscher Soldaten gefallen. Der Zuhörer eines solchen Vor¬
trages hat daraufhin erklärt , daß es dann in Deutschland
neben den Toten noch5 bis 6 Millionen verwundeter Sol¬
daten geben müsse und nannte den Herrn Oberst einen
Dummkopf. Es ist nur ein ganz winziger Ausschnitt aus
den Lügen- und Phantasieberichten unserer Feinde , den
wir hier geben konnten — dieses Kapitel ist aber immerhin
so bezeichnend für den Geisteszustand unserer Gegner , daß
es bei einem Uebcrblick über den einjährigen Verlauf des
Krieges nicht fehlen darf. ^

Geduld.
Der Feldzug 1866 währte sieben Wochen, der deutsch-fran¬

zösische Krieg der Jahre 1870/71 dauerte kürzer als 9 Mo¬
nate, womit der heutige Weltkrieg Manchem recht langwierig
erscheinen mag. Bei den ungeheueren Opfern an Blut , die
er kostet, ist dies nur menschlich, cs ändert indessen nichts
an den Tatsachen, mit denen wir uns abzufinden Haben. Ein
Vergleich zwischen „einst und jetzt" ist nicht stichhaltig: wie
kein Ding , aus Erden dem andern vollkommen gleicht, so
wechseln auch die Kriege ihren Charakter. Heute befinden
wir uns in einem Weltkriege mit vier Fronten , den Kampf¬
platz an den Dardanellen hinzugerechuet. Es sind heute
nicht nur Armeen, die gegeneinander kämpfen, heute sind cs
die Nationen,  welche gegeneinander Krieg führen . Mit
der Zahl der Streiter wächst die Widerstandskraft ans bei¬
den Seiten urrd weiter die Dauer des Krieges, die letzte
Entscheidung wird hinausgeschoben.

Wir finden die Franzosen von 1870/71 nicht mehr.
Heute ist Frankreich das Land der bis ans den letzten Mann
durchgeführten Dienstpflicht. Seit dem mandschurischen
Kriege hoben die Russen vieles gelernt : auch sic sind zur
allgemeinen Dienstpflicht übcrgegangeu. Wohl gleichen die
Italiener ihren römischen Vätern nicht, immerhin , sie stel¬
len einen numerisch nicht zu unterschätzenden Zuwachs des
Vierverbandes dar. Frankreich wie auch Rußland haben es
verbanden , ihre Grenzen durch zahlreiche Vertcidigungs-
werke aller Art zu sichern: die russischen Grenzlande schüt¬
zen sich zudem selbst durch ihre Unwegsamkeit, durch zahl¬
reiche Waldungen und Sümpfe wie durch Unkultur . Trotz
all dieser Schwierigkeiten und im Kampfe gegenüber einer
Mehrzahl sind den verbündeten Zcntralmäckten bis letzt
nicht viel weniger als 150  000 Quadratkilometer feindlichen

Gebietes in die Hände gefallen. Hiermit besitzen wir ein
schönes Faustpfand. Es führen viele Wege nach Rom:
Ter von unserer Heeresleitung beschrittene hat es verstan¬
den. den Krieg von unseren Grenzen im allgemeinen fern¬
zuhalten Heute sind-es nur wenige Dörfer im Oberelsaß,
die sich von uns in Feindcshand befinden. In absehbarer
Zeit wird auch Galizien von der Rusienplage ganz befreit

^Trotz aller dieser Erfolge stehen uns , falls unberechen¬
bare Zufälle es nicht anders fügen, noch ferner schwere
Kämpfe bevor. Sie verbieten uns das Erlahmen und mah¬
nen uns zur Geduld. Wenngleich Frankreichs physische
Kraft bereits dem Niedergang zuneigt, wenngleich auch un¬
sere ärgsten Finde, die Engländer , weit davon entfernt sind,
die verkündeten Millionen-Armeen aufzustellen. Frankreichs
Stärke beruht heute noch in einer großen Anzahl unüber¬
wundener Festungen und Sperrforts : mehr oder weniger
sichern diese ihnen den Besitz der Heimat. Tie französische
Kordonlinie ist noch nicht gesprengt, ohne dieses ist das Herz
Frankreichs kaum zu treffen.

Sehen wir uns nach dem Osten um. woselbst unsere
braven Truppen sich einen unvergleichbaren Ruhm er¬
werben. so ist auch hier aanze Arbeit noch nicht getan. Hier
sind es die festen Plätze. Warschau und Brest im Zentrum,
die befestigte Narew-Bobr-Niemen-Linie im Norden , das
Festungs-Dreieck Nowno-Dubno-Luzk. welche den Rusien es
gestatten, in Polen usw. noch festen Fuß zu halten.

Unser Held und Befreier , der Generalfeldmarschall von
Hindenburg . befragt, wie lange der Krieg noch andaucrn
wird, gab die Antwort : „er sei kein Prophet , indessen, daß
wir geschlagen werden könnten , nimmer¬
mehr ." Auf diesen Standpunkt haben wir uns zu stellen.
Wir baben uns auf alle Fälle, somit auch aus einen zwei¬
te  n W i n t e r f e l d z u g. so hart es ankommt, gefaßt zu
machen, dafür zu sorgen, daß dieser uns nicht unvorbereitet
trifft . Es darf weder der Feld- noch der Heimarmce an
jenen Nerven  mangeln , von denen Held Hindenburg
meinte, daß sie den Feldzug entscheiden würden . Hierzu
gehört Vieles : Tapferkeit und Mut der Entbehrung , Ovfer-
sinn und Ausdauer . Wir stehen ungeschwächt nach Jahres¬
frist an materiellen und geistigen Kriegsmitteln im Kampfe
unseren Feinden gegenüber da: uns fehlt es weder an Geld
zum K«ieasübren noch werden wir ausgehungert werden
können. Unser Machtbcstand erweitert sich zusehends im
Osten, und die Zeit ist nicht mehr fern , wo er auch im We¬
sten Ausdehnung erfahren wird.

Heber Militarismus zu Lande
und zur Lee

schreibt das Stockholmer „Aftonblad":
Alle Welt weiß oder müßte doch nach Meinung der

Entente wissen, daß England. Frankreich und Rußland für
das hohe Ziel kämpfen, den deutschen Militarismus zu ver¬
nichten. Dies Schlaawort ist so oft und mit soviel Kraft
gebraucht worden, daß es wirklich scheint, als ob einige von
den Verkündigern des Wortes an seine Wahrheit zu glauben
beginnen. Freilich hat man vorsichtshalber zu beweisen
unterlassen, in welcher Beziehung denn eigentlich der
deutsche Militarismus so viel schlimmer ist. als der franzö¬
sische oder russische, daß man Hunderttausende von Menschen
für den vergeblichen Versuch opfern muß. ihn zu vernichten.

Für den gewöhnlichen Sterblichen ist es wie ein Rätsel,
weshalb Deutschland mit seiner zweijährigen Dienstzeit
militaristischer sein soll, als Frankreich und Rußland mit
ihrer dreijährigen . Ebensowenig kann man wohl die Ucbcr-
legenhcrt der deutschen Organisation mit dem Militarismus
meinen. Ein jeder macht's so gut, wie er kann. Kann 's
der eine besser als der andere, so braucht man ihm wohl
nicht gerade einen Borwurs daraus zu machen. Aber die
Disziplin ? Hier hat Deutschland sichtlich die Oberhand,
und die ganze Welt weiß, daß Deutschland das bestdiszipli-
nierte Heer der Erde besitzt. Die Ausrechterhaltung der
Disziplin aber ist die Grundlaae für alles Militärwesen.
Ohne sie ist die vollkommenste Organisation wertlos . Sie
wird in Deutschland mit keinen anderen Mitteln aufrecht¬
erhalten , als in anderen Ländern. Uebrigens haben die
Franzosen mit ihren Versäumnissen ans diesem Gebiet
während des Krieges die traurigsten Erfahrungen gemacht
und haben die Zügel nach deutschem Muster straffer ange¬
zogen. Vorher waren sie gezwungen, eine Menge von
Soldaten zu erschießen, die die von Friedenszeiten her
gewohnte Eigenmächtigkeit in den Krieg mitgebracht hotten.
Derartiges ist in Deutschland nicht vorgekommen. Daß die
deutsche Disziplin dem ganzen Volke großen Nutzen gebracht
hat. davon zeugt die hervorragende Ordnung , die in allen
dcut'chen Unternehmungen herrscht.

Eine Prüfung der Verhältnisse ergibt, daß Frankreich
und Rußland entweder militaristischer sind als Deutschland,
oder daß sie Anstrengungen machen, den verketzerten Mili-

' tarismus dieses Landes zu erreichen. Die Franzosen
würden sich glücklich preisen, wenn sie in dieser Stunde
besäßen, was sie den deutschen Militarismus nennen.

- General Jofsrc bat das schon eingesehen und handelt danach,
zum nicht geringen Rußen für sein Land.

Noch ein anderer Umstand spricht zugunsten Deutsch¬
lands , wenn man den Militarismus der Festlandsmächte
vergleicht. Deutschland hat seine Kriegsmacht nur zum
Schutze des Reiches verwenden wollen. Hinter dem Mili¬
tarismus Frankreichs dagegen stand der Begriff der
Revanche, der in den zwanzig an Rußland geliehenen
Milliarden zum Ausdruck kam. mit denen das Vordringen
Rußlands gegen Deutschland gefördert wurde , das den
Rückschritt der Kultur in sich schloß. Das viele Gerede von
dem deutschen Militarismus , der vernichtet werden muß.
beruht vermutlich auf der Gewißheit, daß eine Wieder¬
erwerbung des seinerzeit den Deutschen weggcnommenen.
aber von ihnen zurückeroberten Elsaß-Lothringens nicht
möglich ist, ohne die Vernichtung der deutschen Heere. Wenn
die Russen in das gleiche Horn stoßen, so geschieht cs, weil
sie ebenso gut wie die ganze Welt wissen, daß der kürzeste
Weg nach Konstantinopel durchs Brandenburger Tor geht.
Bevor aber die Kosaken durch dieses Tor reiten können,
muß Deutschlands Heer vernichtet sein.

Mit Waffenmacht dies Heer zu werfen, hat sich unmög¬
lich gezeigt. Man hat deshalb dazu gegriffen, diese tapfere
Armee als die roheste von allen zn schmähen. In Deutsch¬
land hört man nichts von Verleumdungen gegen die
Franzosen , sondern man achtet das französische Heer wegen
seiner Tapferkeit. Ein gutes Bild hiervon gibt die Umfrage
einer hiesigen Zeitung bei Männern der Wissenschaft beider
Länder. Die deutschen Antworten sind durchgchends in
ebenso beherrschtem Ton gehalten, wie die französischen in
unbeherrschtem. „ , , fBieten schon die Franzosen alle ihre Leiden,chaft aus.
um den deutschen Militarismus zn schmähen, und vergessen
sie darüber , daß sie selbst mindestens ebenso gute Militaristen
sind, so werden sie doch von dem englischen Gentleman , dem
größten Militaristen der Welt, noch übertroffen , wenn auch
der englische Militarismus andere Formen — und viel ge¬
fährlichere — annimmt. Der deutsche Militarismus kann
nur seine Nachbarländer bedrohen, der enalischc dagegen
bedroht die ganze Welt. Niemand sieht weniger militärisch
aus . als der englische.Gentleman. Er besorgt sein Geschäft,
sein Golfspiel und seinen Klub» und überlätzt e» seinen

weniger gut gestellten Landsleuten , die er gut bezahlt, ' eine
Geschäftsinteressen in den fünf Weltteilen zu schützen. Zu¬
letzt geschah bas 1808 bis 1900 in Südafrika , wo in den
Konzentrationslagern Frauen und Kinder zu Tausender
umkamen. Bon Militarismus freilich kann m dem freie»
England nicht die Rede sein. _ . ,

Will man ihn finden, so muß man ihn zur See suchen.
Bor vier Jahrhunderten wurde er dort gegründet . Er hat
eine durchgehende Gründlichkeit in der Zerstörung fremder
Flotten gezeigt. Tie Geschichte Frankreichs . Spaniens und
der Niederlande beweist, daß dieser Militarismus weder
fremde Kriegsflotten neben sich duldet, noch rrteoltcqe
Handelsfahrzeuge. sobald sie für den engli 'chen Handel»
Militarismus — wenn das Wort erlaubt ist — gefayrlich
werden. Nunmehr hat Deutschland kennen gelernt , was es
heißt, ein mächtiger Mitbewerber auf dem Meere zu werden.
Wie England einst die spanische, französische und nieder¬
ländische Flotte vekiichtete. als sie begannen . d,e unbe¬
schränkte Seeherrschast Englands zu bedrohen, so soll letzt
die deutsche Handels- und Kriegsflotte vernichtet werden..
Die Handelsflotte zu verdrängen , ist zeitweilig gegluckt, der
Versuch aber, die deutsche Kriegsslagge von den Meeren zu
vertreiben, har der britischen Flotte solche Verluste gekostet,
daß eine Fortsetzung im gleichen Tempo die hundert :ahrige
Seeherrschaft in Frage setzen könnte. Wie Franzosen,
Engländer und Russen für die Vernichtung des deutschen
Militarismus zn Lande kämpfen, so streitet Deutichland für
die Vernichtung des englischen Militarismus zur <- ee. Ern
freies Meer ist die Losung der Deutschen. . .

Es scheint, als hätten alle Staaten guten Grund , in die
deutsche Forderung nach einer Neutralisierung der Meere
einzustimmen — mit Ausnahme von England , ^.as Insel-
reich hat bisher seine Hegemonie über den Welthandel mit
Hilfe seiner Kriegsflotte aufrechterhalten können, die iede
Konkurrenz zu Boden schlug. Rule Britannia . rule tbe
waves: Ist das nicht wirklicher, unverfällchter Militaris¬
mus?

Eine Neutralisierung des Handels zur See würde in
hohem Grade die Schrecken eines künftigen Krieges mildern.
Besonders für Schweden würde es von allergrößtem Inte¬
resse sein, daß seine Zufuhr von der See sichergcstellt ist.
wenn es einmal in die Lage kommt, seine Selbständigkeit
verteidigen zu müssen. Der Feind würde dann nicht nnicrn
Handel durch seine Ueberlegenheit zur See lahwlegen
können, und unsere größte Gefahr , durch Abschluß von der
übrigen Welt, durch Hunger zur Unterwerfung gebracht zu
werden, bestünde dann nicht mehr.

Für uns Schweden ist deshalb der cngliiche Militaris¬
mus viel gefährlicher als d-r deutsche. Wenn wir uns gut
schlagen, kann keiner uns zu Lande mit Waffengewalt be¬
zwingen. Dagegen kann eine Großmacht mit erdrückender
Uebermacht zur See unser Wirtschaftsleben lähmen und
uns dadurch auf die Knie zwingen. Es wäre ein großer
Nutzen für uns , wenn Deutschland die Freiheit der Meere
erlangte. Aber wie würde sich unsere Lage gestalten, wenn
der Ententemilitarismus den deutschen Militarismus zu
Boden würfe? _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 20. In ».

Mahnwort an ttriegsinvalide.
Man schreibt uns : , . .
Zu den Schwierigkeiten, die die Unterbringung der

Kriegsinvaliden in geeigneter Beschäftigung bietet, gehört
die bei den Kriegsbeschädigtenfast regelmäßig anzutresfende
Neigung, unbedingt Stellungen im Staatsdienst zu erhalten
und damit in Verbindung die Unterschätzung einer Beschäf¬
tigung in Privatbetrieben . Aus dem Besitz des sogenannten
Anstellungsscheines, der allen qualifizierten Invaliden auf
Verlangen ausgestellt wird, leiten viele einen sicheren An¬
spruch auf eine Staatsbeamtenstellnng ab und ».landen.
Privatstellungen nicht annehmen zu sollen. Gewiß bieten
sich im Bereich der Eisenbahn- und Postverwaltuna mannig¬
fache Verwendungsmöglichkeiten für Kriegöinvalidc . Ber
fast sämtlichen Eisenbahn- und Postdirektionen des Reiches
liegen aber, wie eine ' Umfrage des Deutschen Industrie-
schutzverbandesergeben hat. bereits . gegenwärtig außer¬
ordentlich zahlreiche Bewerbungen , vor . während die Zahl
der für Kriegsinvalide. die nicht bereits vor Ausbruch des
Krieges in dem betreffenden Dienst gestanden haben, geeig¬
neten Stellen im Verhältnis zu dem zufolge des Krieges
ständig steigenden Angebot nur verhältnismäßig klein ist.

Ein rechtzeitiger Hinweis auf diese Verhältnisse dürste
viele Kriegsinvalide vor späterer Enttäuschung bewahren
und sie veranlassen, sich frühzeitig um Erlangung geeigneter
Stellen im Privatdienst zu bemühen, wie sie z. B. von den
Industriellen dem Deutschen Jndustrieschutzverband. sitz
Dresden, zur kostenlosen Mitteilung an Kriegsinvallde
fortlaufend ausgegeben werden.

Der Fremdenverkehr in Wiesbaden hat am 17. Juli die
Zahl 50 000 ü bersch  r t t t e n. Aus anderen deutschen
Bädern liegen folgende Zahlen vor : Baden -Baden 22 024:
Brückenau 1147; Ems 5022; Franzensbad 2035; Freuden¬
stadt 2843; Friedrichroda 8100.- Herrenalb 2480; Homburg
4541; Karlsbad 10 659: Kissingcn 8898: KöNlgslein »101:
Marienbad 4100; Nauheim 12 480: Neuenahr 6753: Nien¬
dorf 310: Oberhof 6824; Salzschlirf 1921: Salzufeln 8024:
Soden 1833: St . Blasien 1178: Wildbad 4950.

Königl. Preußische Klasseu-Lotterie . Die Ziehung der
2. Klasse 232. Lotterie findet am 13. und 14. August statt.
Erneuerung der Lose kann bei den hiesigen Lotterie-Ein¬
nehmern erfolgen.

Gold-Nrlanb. Manche Besitzer von Goldmünzen halten
diese zurück in der Hoffnung, daß ein Verwandter oder
Bekannter einmal dafür Urlaub aus dem Felde erynten
werde. Dieses Ausbewahren ist aber ganz lumötig. Wie
die „Blätter für höheres Schulwesen" und das „Deunche
Philologenblatt" mitteilen . genügt es . sich-beim Umtausch
dieser Münzen gegen Papier den Tausch mit Angabe des
Namens, für den der Tausch geschehen soll, von der Reichs-
bank, der Post oder einer öffentlichen Schule amtlich be¬
scheinigen zu lassen. Die Vorlegung dieser Bescheinigung
bei den Behörden hat in bezug auf Urlaubserteilnng den¬
selben Erfolg wie die Einzahlung des Goldes selbst.

Postoerkchr mit dem österreichischen Küstenlande. Im
Verkehr mit folgenden Orten des österreichischen Küsten¬
landes sind von jetzt ab wieder eingeschriebene Briefe.
Briefe mit Wertanqabe. Postanweisungen und Pakete bis
5 Kg. ohne und mit Wertangabe bis 100 Kronen zugelasseu:
Caisole, Jsola . Muggia. Ovcja . Draga . Pirano , Portorose
b. Pirano . Ranziano . Salvore . St . Peter b. Görz. sansego.
Siccicle, Slap a. d. Jdria und Zaule . Schriftliche
Mitteilungen  in den Wertbriefen und den Paketen,
auf den Pcstanweisungen und den Paketkarten sind unzu¬
lässig  Bei Briefen mit Wertangabe nach Triest iällt dre
bisherige Wertbeschränkung (1000 Stt.) weg . Im Verkehr
mit Rovigno sind jetzt auch eingeschriebene Briefe sowie
Briefe mit Wertangabe bis 300 Kronen zulässig.

Das Beste
iJvPl zur Zahnpflege
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Nassau und Nachbargebiete.
e. Diez . SO. Juli.  Jagdoerpachturrg.  Infolge

Nichtgenehrnigung wegen zu niedrigen Gebots (SO Mark)
wurde die hiesige Gemeindejagd  nochmals zur Neu¬
verpachtung ausgeboten . Letztbietende blieben die vereinig¬
ten Jäger von Diez mit 120 Mark jährlich . Die Ja ->d hatte
bisher nach dem „Kr .-Bl ." 200 Mark erbracht.

!. Mainz . IS. Juli . Bade - und Desinfektions-
wagen für das Feld.  Dank der Opferwilligkeit der
Bevölkerung von Stadt und Landkreis Mainz ist eö dem
KreiSverein Mainz vom Roten Kreuz möglich, die be-
abfichtigte Stiftung eines Bade - und Tesinfekttonswagens
zur Tat werden zu lassen. Es handelt sich um eine Brause,
anlage mit zwölf Brausen und zugehörigem Kesselwagen
sowie einen Desinfektionswagen mit untergebautem
Dampfentwickler und Desinfektionsastpavat . Die gesamte
Anlage , die diesmal als Stiftung für die 48. (hessische) Ne.
servedivision gedacht ist. wird demnächst in Mainz ein-
treffen , um im Hofe der Geschäftsstelle des Roten Kreuze-
(Mitternacht Nr . 4) einen Tag lang zu jedermanns Besich¬
tigung ausgestellt zu werden . Alsdann wird die Bade - und
DeSiufoktionsanlage ihrem Bestimmungsorte unverzüglich
zugefübrt werden.

vermischtes.
Stratzenbahnznfammenstotz in Berlin.

Nach einer Privatmeldung fuhr  Sonntag nachmittag
der Motorwagen 3306 der Nordöstlichen Strasienbahngesell-
schaft in Berlin an der Haltestelle Rödcrstratze am Steuer¬
haus auf einen dort haltenden Strasienbahnzug der Linie
Nr . 164 auf . Infolge des Zusammenstoßes gingen fast
sämtliche Scheiben in Trümmer . Durch die Glassplitter,
sowie durch Quetschungen und Hautabschürfungen wurden

in^ ganzcî l̂ ^ ersoneî verletzt̂ E ^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^ « ^

vottswirtschastllcher Teil.
Zur Vorbereitung der neuen deutschen

Kriegsanleihe.
Unser Berliner lH-Mitarbeiter schreibt unS.
Mit ihrer Ankündigung der dritten deutschen Kriegs¬

anleihe hat die ReichSfinanzverwaltung eine nach Form
und Inhalt schlagfertige und für jedermann verständliche
Antwort auf die englische Kriegsanleihe gegeben . Erst
wenn man sich vergegenwärtigt , welch umfangreichen , eigen-
artigen und höchst kostspieligen Apparat das englische
Schatzamt in Bewegung setzen mutzte , um der neuen An-
leihe einen annehmbaren und wenigstens einigermatzen
dem Bedarf entsprechenden Erfolg zu sichern, um mit ihr
neben dem grotzartigen Ergebnis der - weiten deutschen
Kriegsanleihe bestehen zu können , vermag man die Be¬
deutung des schlichten Satzes zu würdigen : „Für die Be¬
messung der Zeichnungsfrist und der Einzahlungstermine
werden die mit den ersten beiden Kriegsanleihen gemach¬
ten günstigen Erfahrungen zugrunde gelegt werden ."
Nichts von künstlichen und anfechtbaren Mitteln , nichts
von einem Schema , das auch dem gewiegten Finanzmann
Rätsel aufgibt , wenn er eö in seiner eigentlichen Absicht
und Tragweite ergründen will ! In Deutschland : Erprob¬
tes und Bewährtes , auf den ersten Wurf etwas Fertiges
und Ganzes ; in England : nach unsicherem Tasten und
Experimentieren rin Erfolg , der hinter Erwartung und
Bedarf weit zurückbleibt . Bor allem auf deutscher Seite
kein Wort von Zugestänönisien und Lockmitteln , von denen
der Prospekt auf die zweite englische Kriegsanleihe gerade¬
zu überflictzt . Im Gegenteil , in aller Ruhe und Sicher-
heit wird angekündigt , datz die neue deutsche Anleihe aber¬
mals zu einem etwas höheren Kurse ausgegeben werden
soll. TaS heißt : Vertrauen gegen Vertrauen ! Am 20. März
hat der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Helfferich vor
dem Reichstag seine freudige und dankbare Anerkennung
der finanziellen Kraftleistung . die das deutsche Volk bei der
Uebernahme der zweiten Kriegsanleihe bekundet hat , in

die Worte auSkltnge » lasten : „Schwerer als die Milliarde»
selbst wiegt der Geist, auS dem heraus sie aufgebracht wor¬
den sind, der Geist der unbegrenzten Opferbereitschaft
unsere - Volkes und sein unbedingter Wille zum Sieg !"
In voller Würdigung der Größe dieser Leistung kann di«
ReichSfinanzverwaltung demnächst mit einer Anleihefor-
derung an das deutsche Volk herantreten , die zwar etwas
weniger günstige Uebernahmebcdingungen bietet als die
beiden ersten Kriegsanleihen , oder immer noch, einen Zeich-
nungSpreiS von SS Hundertstel angenommen , dem Deut-
schen Reich geringere Verpflichtungen auferlegt alS die
neue Anleihe dem englischen Sta -at . -

So darf die Reichsleitung auch diesmal volles Der-
ständnts voraussetzen für die Bedeutung der Aufgabe , die
in etwa zwei Monaten an die finanzwirtschaftliche Kraft
und Einsicht des deutschen Volke - gestellt werden wird,
und auf der anderen Seite genügt für die Nation die An¬
kündigung eines neuen Kreditbedarfs , um schon jetzt mit
den Vorbereitungen für die neue Anleihe zu beginnen
und die Voraussetzungen für einen neuen vollen Sieg
unserer finanziellen Kriegsführung zu schaffen.

Marktberichte.
F . C. Frankfurt , 10. Juli . Fruchtmarkt.  Die

Stimmung ist fest, daS Angebot gering . MaiS Ia . 62)4—68,
ausländ . Gerste 68—70, Futtermittel ohne Angebot , aus¬
länd . Kleie 61—62, nominell , KokoSnutz 66,62 M . — Kar-
toffelmarkt.  Eine Preisnotierung fand auf dem heu¬
tigen Markt nicht statt.

Wasterstände am 19. Juli : Konstanz 4.26. Hüningen 3.70,
Kehl 3.36, Stratzburg 3.34, Mannheim 4.10, Mainz 1.40,
Bingen 2.22, Rheingau 2.77, Koblenz 2.44, Köln 2.28 Meter.

Schrlstleuung! 8 t r n 0 ■ t t> t o 1tj a 9.
Verantwortlich für dentsch« und auswärtig « Politik : v . ® t o 10 n *;
fflt Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung». und volk»wtrtschastlsche« tltl:
B. « . «tseudrrgerr  für Stadl , und tzanduachrtchten, Gericht und
Spott : e . Dte - eij  für die Anzeigen: Carl « o y e st sämtlich t»

Wletdadea.
Trud  u . Verlag der Wiesbadener BeriagS . » nstal « G. m. b.H.

Baldigste Versorgung mit Kohlen und Briketts
ehe der nur mit Verzögerungen zu bewältigende allgemeine Käuferandrang einsetztj
ist in Anbetracht der mannigfachen und in ihrem Umfang nicht vorauszusehenden
Bezugs - und Verkehrshemmungen , die der Kriegszustand den Händlern im
Herbst und Winter noch bringen kann , im eigensten Interesse dringend noch geboten.

Nikolasstrasse 5.

Unsere herabgesetzten Kassapreise , wegen Aufgabe des Brikett - und Kohlenhandels , bieten
eine billige , nickt so leicht wiederkehrende Versorgungsgelegenheit im Juli und August . - Mg

W. Huppert & Co., G. m. b. H. Telephon Nr. 32.

.  Residenz -Theater . ------ '
DtenStag, de» 30. Juli 1915. « »fang 7 Uhr.

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Rlua Santo » .
Hedda Gabler.

Schauspiel in vier Akten von Henrik Ibsen . Deutsch von M. v. Borch.
Jürgen DcSmann, Privaldozeut ber » ulturgrschichte « Ibctt Bauer
Frau Hedda TeSmann, feine Gattin . Nina Sanüow
Frl . Juliane TeSmann, seine Tante . . Marly Markgras
Sr °u « lostet, . . Alice Haclcr
G-ttchtSrat « rack . . . . Rolf Gunolb
«stert Lövborg . . , » . Martin « olfgang
Berte, Dienstmädchenbet TeSmann. . . . . . . Gmmy Behn

. Die Handlung spielt in TeSmann» Billa im westlichen Teil der Stadt.
Snde gegen 10 Uhr.

Wocheaspielplaa: Mittwoch, 51.: Wenn der junge Wein blüht. —
Donnerstag . 22.: »lein Eyolf. (Zum 1. Male .) — Freitag , 28.: Wen» der
junge Wein blüht. — SamStag, 24.: Tic Frau vom Meer.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteiltv«n dem Verkehrsbureau.)

Dienstag , 80 . Juli:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt.Kuror Aesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Nun ruhen alle Wälder,

Choral.
2. Ouvertüre zur Operette

„Pariser Leben“
J. Offenbadi

3. Quadrille aus der Operette
„Die Fledermaua“

Joh. Strauss
4. Gondoliere F. Ries
5. Remniszenzen, Potpourri

J. Gungl
8. Prinzess-Luise-Marsdi

F. W. MünA.

Nackmittags 480 Uhr:
A  bonn ements -Konzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Fest-Ouvertüre,Hymne und

Mars di Gouvy
SL Rotkäpp Aen, MärAenbild

Bendel
8 . Rudolfsklänge, Walzer

Jos. Strauss
4. Spinnerlied und Ballade aus

der Oper »Oer fliegende
Holländer“ Rick. Wagner

5. Paraphrase , Gebet aus
.FreisAütz “ Weber-Lux

8. SAauspiel-Ouvertüre
Hofmann

7. Fata Morgana, MazurkaJ. Strauss
• . Potpourri, Zeitungsenten

Oowadl,

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl SAuriAt,

Städtischer Musikdirektor.
1. Fest -Ouvertüre Fr . Lux
2. Scheherazade H. Urban
3. Scherzo aus der grossen

C-dur -Symphonie
Frz . Schubert

4. a) Vorspiel z. 1. Akt , b) Kar¬
freitagszauber aus „Parsi-
k»l* R, Wagner

5. Leonoren - Ouvertüre Nr. 3
L. v. Beethoven.

Wiesbadener
Dergnngnngs «Palast

Dotzbeimer Siratze 19.
Dienstag, 20. Juli , abend» 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abd». 8 Uhr: Bunte» Theater.
Sonn- und Feiertags zwei Bor,

stelluvgen. 8.80 und 8 Uhr.

Stabttheater Frankfurt a. M.
SchanspielhauS.

DtenStag. 20. Jult , abbS. 7.80 Uhr:
Der Registrator ans Reis,«.

«ebilüde»er̂eira!. Hirne,
auSJtalien kommcnb.vorJabren
hier staatl . gevr. Sprachlehrers»
u. Jntervretin . erteilt in Italie¬
nisch. Soanikch. Englisch, Fran¬
zösisch und Deutsch Unterricht,
über». Uebersetz..nimmt Schüler,
Schülerinnen od. Binder in Ver-
vüegung. Cvrechstunden 9—12
vorm.Gneisenanstr .18. i .r . 221»

Knopslöcher,
spanerre.

«ater
asse 1

Nsoiiinr
Taunusstrasse1

Rheinstrasse 47

Spielplan vomK- N. Juli.

Eine heitere Episode aus
Berlin W.

u . dem Weltkrieg 1914-15.

Ferner ein 222°*

reiebbtUiges Beiprogramm
sowie die neuesten

jilWMis bus Ost ojest.

MERCEDES

Alleinverkauf ffflr Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasee 39.

Detektiv Büro
Langg. 8 " , Eiof. »
Beobachtungen und Ermittelungen.
- Strengste Vericftwlsgenhelt-

Israelitische Kultusgemeinde.
Sonagoae : Michelsbera.

DtenStag, 20. Jult , « rneuerung».
tag de» v. Ab. Borabend 7.80 Uhr.
DtenStag morgen 7.00 Uhr.

13144 * 9 Welch edeldenkenderMenschenfreund er¬
teilt oder gewährt die Mittel,
einem talentvollen Lebriungen
«Voltsschüler»zu kostenlos. Bor-
bereitungSstuno. i.Theoretischen
». Künstlercramen . Freundl . Off.
erbet, uni. Rh. 224 Fti. 1. Mau¬
ritius siratze 12. f. 4420

i

in bester Kurlage am Koch-
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl. -Hzg.,
el. Bel., f. Möbelgesch., sei« ,
veg. Speise-haus, Sank od.
dergl.geeig.,sof. od.sp.z.verm.
Näh . haar , TaunuSstr . 13,1.

SPllkl mlMw
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres MauritiuSstr . 13,
Zeitungsausgabc . BSV

Nheinstratze 69,
S-Zim .-Wobn. nebst Zubeb. im

2. 2t . auf 1. Oft . 1915 zu verm.
Anzus.10—1 vorm..8—Snachm.
Näh. Rechtsanwalt Kaschon
Morivstrabe 10. 1. 2>63

Deutsch.Haarbrennesiel -Wasier
u. Tiroler Haarwakchtee fost. zus.
nur 1.85. sind aber trotz d. Billig,
feit das beste Mittel gegen Haar«
auskall u. Schuppen. Wenn aber
Ihr Haar anfängt weist zu wer-
den. dann versäumen -sie nicht,
meme Tanninvomade und mein
Termia - Haarfärbwaffer zu
v Fl .1.50—3.— M. zu gebrauchen.
Es gibt nichtsEinfacheres u.BU-
Ugeres als die obigen Mittel . Zu
bab. i. d. Parf .-Handlg. u. Hof-
friseur -Gcsch. Bärenstr . 4
2227 Wild. Lnlzbach.

Metallbetten
Holzrahmenmatr , Kinderbett*
ElsenmObelfabrtk, Suhl. H»***

In unser Handelsregister Abteilung A wurde beute unter
Nummer 1203 bei der Firma Ludwig Jung mit dem Sitze in
Wiesbaden folgendes eingetragen : ^ .„Dem Kaufmann Heinrich Bechtel zu Wiesbaden ist Prokura
erteilt ."

Wiesbaden, den 12. Juli 1915. «.V78
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Konkursverfatzren.
In dem Konkursverfahren über daS Bermögen des Kauf¬

manns Eduard Flohs »u Wiesbaden ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung und zur Prüfung der nachträglich angemel¬
deten Forderungen Termin auf den 14. August 1915. vormittags
10K Ubr. vor dem Königlichen Amtsgericht in Wiesbaden an-
beraumt.

Wiesbaden, den 14. Jult 1915. ».im
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Betrifft : Höchstpreise für Chile-Saloeter.

Bezug: Bekanntmachung gemäß K. M., K. R. A.. Cb. I. 1509.
Stellv . Gen.-Sdo. II e/B , 2944 vom 1. 7. 15.

Gemäß K M., K. R . A.. II. Angabe. 1509. 6. 15. wird fol-
gende Begründung bekannt gemacht:

„Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaftwirb durch gütliche
Ankäufe sowie durch Enteignungen auf Grund deS HöchitoreiS-
gesetzeS am 1. Jult ds. Js . im Besitze fast des gesamten im In-
land befindlichen Chilesalpeters sein. Dieser vorbandene Cblic-
salveter genügt nicht für die militärischen Bedürfnisie. Die
KriegSchemikalien-Akticiigesell' cha?t hat daher bereits Chilesal¬
peter aus dem Auslande eingeführt . Im übrigen werden die Be-
oürfnisie des Heeres durch die künstliche Herstellung einer dem
Chilesalpeter etwa entsprechenden svntdetischen Salveterart ge-
gedeckt werben, die in den staatlichen Fabriken gefertigt und von
der KriegSchemikalien-Aktiengesellschaft verteilt wird. Sowohl
die Bezugskosten für Cüilesalveter aus dem Auslande , als auch
die Kosten des sontbetischen Salpeters sind weit höher, als der
für Chilesalpeter festgesetzte Höchstpreis. Aus BilltgkeitSgründen
ist eS erforderlich, daß bei fernerer Zuteilung von Salpeter an
die Verbraucher der durchschnittliche Prei » der Stickstoffeinhcit
gleich sei. Das Kriegsmintsterium hat deshalb für die Zeit
vom 1. Juli 1915 ab als Preise für die KrieaSchemtkalien-Aktten-
gesellschaft festgesetzt:

für 100 Kilogramm Chilesalpeter . . . . . . . $«.50 M
für 100 Kilogramm synthetischer Salpeter . . . 40.— JL
für 100 Kilogramm Norgesalpeter . . 80.50 A

sämtlich frei Verbraucher.
Aus diesem Grunde ist ' die telegraphisch erbetene Auf¬

hebung des Höchstpreises zuin 1. Juli 1615 erforderlich.
Die Kriegschemikalien-Aktiengescllichast hat schon seit dem

1. Juni 1915 teuer aus dem Ausland bezogenen sowie svntbe-
tischen Salpeter abgeben mllsien. Der für die Kriegöchemi-
kalien-Aktieugcsellschast bereits ausnahmsweise bewilligte Preis
von 28 M.  für 100 Kilogramm Chilesalpeter genügt für die Zeit
vom 1. Juni 1915 ab daher nicht mehr für die Unkosten der
Kriegtzchemikalien-Aktiengesellschaft, sodatz sie bei diesem Ver¬
kaufspreis mir einer sehr erbeblichen Unterbilan , arbeiten
mittzte."

Auf Grund des 8 2. Satz 2 der HöchstvreiS-Bekanntmachung
vom 5. 3. 1915 wird deshalb angeordnet, daß d!e KricgSchemi-
kalien-Aktiengesellschaft berechtigt ist, für ihre Cbtlesalpctcr-Ver-
käuke in der Zeit vom 1. Juni bis 1. Juli 1915 statt des Höchst¬
preises einen Preis von 36.50 M für 100 Kilogramm Chile-
lalveter frei Verbraucher zu fordern.

Fraakmrt (Main ), den 12. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando,

von Setten de- Generalkommando- .
Der tief Ni Stabes: «it Oe 9t «aff. Generalleutnant.

u
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